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deutschen Historikern sowie mit polnischen Historikern der Emigration in Gang brachte. 
R. gibt hier spannende Einblicke in positive wie negative Reaktionen der Fachhistorie auf 
die Impulse eines Außenseiters. Daß es Meyer mit seinen Thesen um die schulische Praxis, 
um eine Revision des Bildes westdeutscher Schüler von der Geschichte ihres polnischen 
Nachbarn und nicht um die Beförderung der wissenschaftlichen Spezialdiskussion und die 
Lösung historiographischer Detailprobleme ging, haben manche Fachhistoriker nicht ver-
standen oder nicht verstehen wollen. Die von R. - leider nur auf der Grundlage von Akten 
aus dem Meyer'schen Hausarchiv - beschriebene Kontroverse mit dem Herder-Institut bie-
tet hier ein interessantes Beispiel, das tiefer hätte ausgeleuchtet werden können. Schwer-
punkt und Stärke der Arbeit liegen eindeutig auf der Darstellung der Diskussionen der 
1950-1960er Jahre. Demgegenüber bleibt das Wirken Meyers seit den 1970er Jahren etwas 
blaß, so daß der Titel mehr verspricht als die Darstellung hält. Die mit einer wertvollen, die 
Thesen Meyers mit den Kommentaren des Herder-Instituts, Gotthold Rhodes und Gerard 
Labudas konfrontierenden Synopse ausgestattete Arbeit leistet dessen ungeachtet einen 
wichtigen Beitrag zur Vorgeschichte des neueren deutsch-polnischen Historikerdialogs. 

Eduard Mühle 

Polacy i Niemcy. Z badan nad kszahowaniem heterostereotypow etnicznych. [Polen und 
Deutsche. Aus Forschungen über die Herausbildung ethnischer Heterostereotype.] Zbiór stu-
dio™ pod red. Kazimiera Wajdy. Wydawnictwo Adam Marszalek. Torun 1991. 115 S., deut-
sche Zusfassungen. — Die drei Teilergebnisse des Großforschungsprojekts der „Synthese 
des polnischen politischen Denkens" im Unterprojekt „Polen und Deutsche - Traditionen 
und Bestrebungen" betreffen die Herausbildung des Stereotyps des Deutschen und des Bil-
des der deutschen Länder im sarmatischen Bewußtsein der polnischen Adelsgesellschaft vom 
16. bis in die Mitte des 18. Jhs. (Kazimierz Maliszewski), das polnische Bild vom Deutschen 
und das deutsche Bild des Polen in der Publizistik beider Gebiete 1871-1914 (Kazimierz 
Wajda) und das Bild der deutschen Polenpohtik in der polnischen Presse Pommerellens 
1900—1914 (Jacek Banach). Maliszewski legt seiner Analyse die seit dem 16. Jh. kursieren-
den politischen Flugschriften sowie die seit ca. 1670 verbreiteten handschriftlichen Zeitun-
gen zugrunde. Der „Deutsche" war zunächst einmal der Fremde, mit der Gegenreformation 
verfestigte sich die Gleichsetzung von „Deutschem" und Lutheraner. Das Bild des Reichs 
im 17. Jh. und Sachsens zur Zeit der Sachsenkönige hatte positive Züge, während Branden-
burg-Preußen als Bedrohung für Polen negativ betrachtet wurde. Wajda zeigt, daß der ent-
scheidende Paradigmenwechsel des deutschen Polenbildes in die Zeit der Revolution von 
1848 fällt und sich seither - verschärft u. a. im Kulturkampf - die negativen Elemente immer 
stärker durchgesetzt haben. Das polnische Deutschenbild war nie völlig einheitlich und ent-
wickelte sich mit den Konflikten vor allem seit den neunziger Jahren des 19. Jhs. Bei der 
regional und zeitlich konzentrierten Presseauswertung von Banach dominieren erwartungs-
gemäß die Konfliktthemen wie Schulkampf und Sprachenfrage, „Bodenkampf" und Koloni-
sation. Im Detail, so das Ergebnis, war die Auffassung in der polnischen Presse differen-
ziert. Wolf gang Kessler 

Deutschlandbilder in Polen und Rußland, in der Tschechoslowakei und in Ungarn. Hrsg. von 
Hans Süssmuth. (Schriften der Paul-Kleinewefers-Stiftung, Bd. 1.) Nomos Verlagsgesell-
schaft. Baden-Baden 1993. 315 S. — Die Tagung der Krefelder Paul-Kleinewefers-Stiftung 
vom 16.-19. Dezember 1992, die der vorliegende erste Band der neuen Schriftenreihe do-
kumentiert, verdient besonderes Interesse, weil der innerwissenschaftliche Diskurs über das 
Deutschenbild durch Beiträge aktiver Politiker ergänzt wird. Im Blickpunkt stehen zu-
nächst das Verhältnis zwischen Deutschland und Osteuropa (Horst Teltschik, Adam Krze-
minski) und das „Selbstbild der Deutschen" (demoskopisch Edgar Piel, aus „ostdeutscher 
Schrägsicht" Friedrich Schorlemmer). Die Darstellungen der Deutschenbilder in Polen seit 
dem 18. Jh. (Witold Molik, Tomasz Szarota, Hubert Orlowski, Adam Krzemihski), in Ruß-
land (Dmitri Pogorschelski, Andrej Gurkow), bei den Tschechen (Jan Kren, Bedrich Utitz) 
und in Ungarn (Gabor Erdödy, Gerhard Seewann, József Lászlo, Kathrin Sitzler) werden 
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